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Abonnements Einladung.
Am 1. Januar 1901 eröffnet das „Kreis-

blatt“ einen neuen, den 141. Jahrgang. Das
Blatt gehört zu den älteſten, die wir
in Deutſchland haben. Das „Kreisblatt“
ſteht unentwegt auf dem Standpunkt, daß
die Wohlfahrt des deutſchen Volkes nur
gedeihen kann unter der Hegemonie eines
unter der weiſen und kräftigen Leitung der
Hohenzollern gedeihenden Königreichs Preußen,
daß alle Beſtrebungen, die auf Herrſchaft der
Parlaments-Majoritäten und Aehnliches gerich-
tet ſind, für unſere deutſchen und preußiſchen
Verhältniſſe nicht paſſen und daß wir auf
militäriſchem, politiſchem und wirthſchaftlichem
Gebiet den „Muſterſtaat“ England nicht
nöthig haben. Das „Kreisblatt“ vertritt
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiet
eine deutſche, eine nationale, keine inter-
nationale, freihändleriſche Richtung, es tritt
ein für die Jntereſſen der Landwirthſchaft
und des Gewerbebetriebes.

Die Landwirthe des Kreiſes beſonders
mögen darauf achten, daß die landwirthſchafts-

efreiſinnigen, freihändl eriſchen

artige Blätter unterſtützt, welche nur Hohn
und Spott haben für die Nothlage der Land-
wirthſchaft, ſchadet ſich am eignen Leibe.

Es würde uns zur Freude gereichen, wenn
auch die Herren Beamten in der Stadt Merſe-
burg engen Anſchluß ſuchten nicht an frei-
ſinnige und ſogenannte unparteiiſche Blätter,
vielmehr an ſolche, welche diejenige politiſche
Richtung vertreten, die in Preußen allezeit

Gratisbeilage l
Sonntag, den J

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche

unter dem Rindvieh des Ritterguts Raſchwitz
und des Gutsbeſitzers Scheiding

durch die
20. November cr. für die beiden Gehöfte an-
geordneten Ausnahmemaßregeln
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 27. Dezember 1900.

Der Königliche Landrath.
J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Unter Bezugnahme auf die in den 88 25/27
der deutſchen Wehrordnung vom 22. Novbr.
1888 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir
alle diejenigen Militärpflichtigen hieſiger Stadt,
welche im Jahre 1881 geboren ſind und
gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil
haben, oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten,
Geſellen, Lehrlinge, Handlungsdiener oder in
anderer vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie
diejenigen, welche vor dem Jahre 1881 ge-
boren ſind, bis jetzt aber noch keine definitive
h erhalten haben, die ſie vomMilitärdienſt in Fri den r reit, hierdurch anf ſich zur ne r nrolle in?der Zeit vom 4 bis mit 13.

1901t im Militärburean zu melden. Für
die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot und
Fabrikherren derſelben verpflichtet, die An-
meldung zu bewirken. Von den auswärts
Geborenen ſind die Geburtsatteſte reſp. die
Atteſte über etwaige frühere Geſtellungen bei

zu
Oberclobicau erloſchen iſt, werden die

Kreisblattsbekanntmachung vom

hierdurch

ſchuppens für

tes Sonntagsblatt.“
Dezember 1900. 140. Jahrgang.

25 der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe
zu 30 Mk. evtl. verhältnißmäßiger Haft be-

legt werden wird. Gleiche Strafen haben die
Eltern, Vormünder. Lehr, Brot und Fabrik-
herren, welche die Anmeldung militärpflichtiger
Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen,

Merſeburg, den 24. Dezember 1900.

3538) Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.zum Neubau eines Penlen-

die ſtädt. Gasanſtalt er-
forderlichen Erd, Maurer- und Zimmer-
arbeiten einſchließlich Materiallieferung, ſollen
öffentlich vergeben werden.

Koſtenanſchlag, Zeichnungen und Be-
dingungen liegen im Amtszimmer des
Unterzeichneten aus.

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis zum (3551

10. Januar 1901, Vorm. 11 Uhr,
dem Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 29. Dezember 1900.
3551) Der Stadtbaumeiſter.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Hermann
Kitze zu Ragwitz iſt erloſchen.

Röcken, den 28. Dezember 1900.
3544) Der Amtsvorſteher.

Die

Zu den chineſiſchen Wirren
laſſenden Schutzwachen der Legationen.
deſſen ſetzen,

P der Diplomaten, die amerikaniſchen Truppen

dauerte. Der Hof erhebt ernſten Widerſpruch
gegen die Schleifung der Forts und die Zu
ung der ſtändigen Geſandtſchaftswachen,
die nach Anſicht des Hofes bei Eintritt von
Streitigkeiten ſo ſtark gemacht werden könnten,
daß ſie eine Drohung für den Hof bedeuteten.
Es wurde beſchloſſen, vor der Zuſammenkunft
mit den Geſandten nochmals mit dem Hof
in Verbindung zu treten.

Paris, 28. Dezember. Nach einer Privat
meldung aus Peking kamen die Unterzeichner
der Kollektivnote überein, derzeit keinen der
Vorbehalte offiziell bekanntzugeben, welche
von dieſer oder jener Seite bei Unterzeichnung
der Note zu Protokoll gegeben worden ſind.
Man weiß allerdings, daß Conger namens
derz Vereinigten Staaten erklärte, die Waſhing-
toner Regierung ſei durch die etwaige Ableh-
nung aller oder einiger Friedensvorſchläge
ſeitens des chineſiſchen Hofes nicht ver-
pflichtet, an der Fortſetzung der Feindſelig-
keiten gegen China theilzunehmen. Man weiß
ferner, daß die Waſhingtoner Regierung ſich
nicht gewillt zeigt, ihrer Pekinger Geſandt-
ſchaft eine ſtärkere Schutzwache als vor Aus-
bruch der Unruhen zu geben, aber es giebt
noch einen dritten und vierten amerikaniſchen
Vorbehalt, worüber abſolutes Stillſchweigen
gewahrt wird. Wie ſehr übrigens der

kaiſerliche Hof durch Congers Haltung be-
einflußt wird, beweiſt die jüngſte Einrede
Kwangſüs gegen die Stärke der in Peking zu

Jn-
unbekümmert um die Arbeiten

im Vereine mit ihren europäiſchen und
heimiſch geweſen iſt in den Kreiſen des der Meldung vorzulegen. Merſeburg, den 29. Dezember. jäpaniſchen Kameraden die Säuberung der
Beamtenthums. Hierbei machen wir beſonders darauf auf- Es liegen heüte folgende Meldungen vor: Pekinger d Boxerbanden fort.

Der Preis für das „Kreisblatt“ beträgt merkſam, daß auch diejenigen Militärpflichtigen, New Hork, 28. Dezember. Eine Gegenwärtig iſt amerikaniſche Oberſtbei den P Poſtanſtalten künftig 1,50 Mk. pro welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme Depeſche aus Pek ing vom 27. Dezember be- Windt mit 250 ſitn im Oſten Pekings
Quartal, 1,20 Mk. in Merſeburg (mit Bringer- in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohn ſagt: Prinz Tſching. und LiHung' beſchäftigt. Jnsbeſondere haben bei der Stadt
lohn), 1. Mk. am Schalter. ſitz nicht verändert haben, zur Wiederholung Tſchang erhielten eine Nachricht vom Kaiſer. Souphou Boxer und reguläre chineſiſche

Der Verlag des der Anmeldung verpflichtet ſind und daß Tſching beſuchte Li-Hung-Tſchang und hatte mit Truppen fraterniſirt. Gegen Souphou
„Merſeburger Kreisblatts.“ jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach ihm eine Beſprechung, die über eine Stunde l marſchieren auch aus Tientſin abkommandirte

Doktor Kurt faſt verſagender Stimme, ich kann mich von wendet, entgegnete der Arzt, aber es war y ſowohl von mir als im Namen meiner
dem Kranken nicht entfernen. nahe daran, daß der Baron der Unvorſichtig- Tante geben.Erzählung von Emma Franz. Der alte Mann, der ſchon die Thür- J keit meines Kollegen zum Opfer gefallen Auch ich hoffe, daß Sie dieſes Stillſchweigen,

Nachdruck verboten. klinke ergriffen, kehrte um und näherte ſich wäre, Sie hatten nicht Unrecht, ihm zu ſonſt gegen Jedermann beobachten, ich möchte
9. Fortſetzung. ſeinem Kollegen; in dieſem Momente ſchlug mißtrauen. dem j jungen Mann nicht ſchaden.(8. Fortſetzung. der Baron die Augen auf. Ehe er noch Helene ſtarrte ihm, keines Wortes fähig, Sie können ruhig ſein ich glaube nicht,

Jch hoffe, es iſt noch Hilfe möglich, ſagte Saarheim gewahren konnte, entzog ſich dieſer, ins Geſicht. daß das Mädchen im Nebenzimmer Alles
er mit faſt erlöſchender Stimme, die Narkoſe
wirkte zu ſtark auf Jhren Gatten, wir bieten
alle Kräfte auf möge es uns ge-
lingen!

Sie fürchten, daß er nicht mehr aufwacht!
rief die Baronin außer ſich vor Schreck.

Wir befürchten es, aber wir verzweifeln
nicht, entgegnete Saarheim, fahren wir fort
in unſeren Verſuchen.

Er kehrt zum Leben zurück, ſprach der alte
Mann nach einigen Minuten folternder Pein,
indem er ſein noch immer bleiches Geſicht der
Baronin zuwandte.

O, Doktor Saarheim, ſtammelte Bertha
v. Rasdorf, mit ihm retten Sie auch mich,
ich hätte dieſem Schlag erliegen müſſen!

Sein Erwachen iſt für mich das Zeichen
zum Aufbruch, erwiderte er mit Bitterkeit,

ne auf die Rede der Baronin zu achten;

wald Kurt.
d noch immer todtenbleich, wie
e Bette des Barons und fuhr

in ſeinen gen, ihn zum Bewußtſeinzu bringen, r r Blick, der ihn aus den
dunklen Augen Saarheims traf, ſchien ihn
ſeltſam zu erſchüttern.

vernichtet

2 Doktor, auf ein Wort ſprach er mit

e n e m x 4
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raſch zurücktretend ſeinem Anblick und ver-
ſchwand durch die Thüre.

Helene ſaß noch immer faſt regungslos in
der Baronin Zimmer und ſtarrte durch's
Fenſter hinaus in die Gegend. Die Nebel
hatten ſich zertheilt, die Sonne leuchtete am
Firmament, und die Wolken bildeten keine
graue Fläche mehr, in wunderlichen, zackigen
Formen glitten ſie am blauen Horizont hin,
bald wieder leicht und duftig ſich ver-
ſchmelzend, um ſich in nichts aufzulöſen
oder weiter zu ziehen in unbekannte Fernen.

Die Gedanken des Mädchens zogen aber
nicht mit ihnen, ſie weilten bei dem Kranken

und den. beiden Aerzten, die ihre Geſchick-
lichkeit an ihm erproben ſollten. Plötzlich
ſchrak Helene ammen das Stuben-mädchen, Deldee t „Nebenzimmer mit

Nähen beſchäftigt herein und
meldete Saarheim.Flüchtiges Roth färbte Helenens Wangen.

Alles glücklich vorüber? fragte ſie und
wandte ihm ihre Augen zu.Der Ausdruck ſeiner Miene maqhte ſie zu
ſammenſchaudern.
Sie haben mir nichts Gutes

ſie fort.
s hat ſich wieder Alles zum Guten ge-

h trat

verkünden,

Jch mußte ſeinen Händen gewaltſam den
in Chloroform getauchten Schwamm ent-
winden, fuhr Saarheim fort; in ſeiner über-
triebenen Beſorgniß, die Schmerzen könnten
nachtheilig auf den Kranken wirken, hat Kurt
nicht aufgehört, zu narkotiſiren, bis ich be-
merkte, daß Gefahr eintrat, der Baron werde
nicht wieder erwachen.

Er iſt alſo doch gerettet, wieder dem Leben
zurückgegeben, ſagte Helene; iſt nicht zu
fürchten, daß des jungen Arztes Unvorſichtig-
keit üble Folgen für des Onkels Zuſtand
haben könnte?

Nein nein, er wird ſich vollſtändig er-
holen, wenn mein Kollege nicht neuerdings
einen Mißgriff begeht; wohl thut er nun
Alles, um den ſchlechten Eindruck, den ſeine
Nachläſſigkeit oder vielmehr ſein Eigenſinn
hervorgebracht, zu verwiſchen, er ſcheint ge
willt, gut zu machen, was er gethan. Trotz-
dem fand ich ſo unkollegial es auch immer
erſcheinen mag, es doch nothwendig und hielt
es für meine Pflicht, Sie und die Baronin
von ſeinem Verſäumniß in Kenntniß zu
ſetzen ich kann auf Jhre Diskretion zählen,
daß Sie gegen ihn Nichts erwähnen werden,
was ich berichtete

Dieſe Verſicherung kann ich Jhnen wohl

gehört hat, was Sie ſprachen, und wen
auch, Thereſe iſt verſchwiegen.

Jch fühle mich von dem Entſetzen, welches
mir dieſer Zwiſchenfall verurſachte, noch ſehr
angegriffen, ſprach Saarheim, und bedarf
dringend der Ruhe.

Er wankte hinaus. Kaum ſah er ſich
allein und unbeobachtet in der von ihm ge-
mietheten Wohnung, als ſeine mühſam be-
hauptete Kraft ihn verließ. Er ſank in
einen Stuhl und bedeckte das Geſicht mit
den Händen. Die Rettung des Barons
ſchien nicht im Stande, die furchtbaren Ge-
danken zu verbannen, die ſeine Seele beſtürmten.

Der Baron „erholte ſich allmählich aus
ſeiner Betäubung.

Nachdem er gefragt, ob die Operation
vorüber und bejahende Antwort von Dr. Kurt
erhalten hatte, ſchien er nicht gewillt, ein
Geſpräch zu führen. Die Erkundigungen,
welche die Baronin über ſein Befinden ein-
ziehen wollte, wurden von ihm kurz dahin
erwidert, daß er ſich nicht eben ſchlecht, aber
ſchwach fühle und vor Allem in Ruhe gelaſſen
zu werd wünſche.

uübehör
n Fortſetzung folgt.)
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Abtheilungen der Alliirten. Der ruſſiſche
General Linevich kehrte von ſeiner Jn-
ſpektionsreiſe nach Peking zurück und hatte
ſofort eine Unterredung mit General Chaffee.
Das intime Einvernehmen zwiſchen Ruſſen
und Amerikanern wird allgemein bemerkt.

Berlin, 28. Dezbr. Graf Walderſee
meldet aus Peking vom 27. dieſes Monats:
Zur Kooperation mit der am 21. ds. Mts.
gemeldeten Expedition Grüber, die am 19.
von Tientſin aufbrach, geht morgen ein ge-
miſchtes Korps unter Major von Madai,
Kommandeur des erſten Seebataillons, in
der Richtung auf Sanhahſien vor, ferner ein
amerikaniſches Detachement von Peking über
Hſianghahſiten. Die am 22. von den Fran-
zoſen geſchlagenen Truppen ſcheinen in ſüdlicher
Richtung geflohen zu ſein.

Wilhelmshaven, 28. Dezember. Der
verwundete Korvettenkapitän Lans, der
frühere Kommandant des „Jltis“, befindet
ſich an Bord des Poſtdampfers „König
Albert“ auf der Heimreiſe. Der Dampfer
wird am 9. Januar in Genua, am 21.
Januar in Hamburg eintreffen. Kapitän
Lans wird von Genug wahrſcheinlich über
Land weiterreiſen. Das bei der Er-
ſtürmung der TakuForts erbeutete chineſiſche
Torpedoboot hat den Namen „Taku“ erhalten.
Kommandant iſt Kapitänleutnant Pfundheller.

Der Krieg in Südafrika.
London, 28. Dezember. Aus Kapſtadt

wird gemeldet, daß der Belagerungs-
zuſtand über zwei weitere Diſtrikte der
Kapkolonie verhängt worden iſt. Man zieht
daraus den Schluß, daß ſich der Aufſtand,
entgegen den Meldungen Lord Kitcheners,
weiter ausdehnt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Dezbr. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerl. Majeſtäten wohnten
heute Vormittag den Trauerfeierlichkeiten
für den Feld marſchall Grafen Blumen-
thal bei.

Heute Vormittag 11 Uhr wurde in der
Garniſonkirche die Trauerfeier für den
Generalfeldmarſchall Grafen Blumenthal
abgehalten. Jn der ſchwarz belegten, mit
hohen Blattpflanzen geſchmückten Altarniſche
war der Sarg aufgebahrt und mit Kränzen
und den Rangabzeichen des Verſtorbenen be-
deckt und von umflorten, brennenden
Kandelabern umgeben. Während die Kirche
ſich mit Offizieren füllte, legten militäriſche
und bürgerliche Abordnungen immer neue
Kranzſpenden nieder. Vor dem Altar nahmen
die Angehörigen des Verſtorbenen und ſo-
dann die Vertreter der Fürſtlichkeiten, darunter
außer dem öſterreichiſch- ungariſchen General
Graf Uexküll-Gyllenband, der engliſche General
Swaine, die fremdherrlichen Offiziere, die
Staatsſekretäre und Miniſter, militäriſche
Abordnungen, Ritter des Schwarzen Adler-
ordens und die Generalität Platz. Vor der
Kirche hatte eine vom zweiten Garde-
Regiment z. F. geſtellte Ehrenkompagnie Auf-
ſtellung genommen. Kurz vor 11 Uhr er-
ſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin, der
Kronprinz, die kaiſerlichen Prinzen, Prinz
Albrecht und die Prinzen des königlichen
Hauſes, der Erbgroßherzog von Baden und
die Prinzen regierender Häuſer, die im Garde-
korps dienen. Unter Orgelklang betraten der
Kaiſer und die Kaiſerin, die Prinzen,
der Reichskanzler Graf v. Bülow und die
Kabinetschefs mit Gefolge die Kirche. Die
Kaiſerin ließ einen Kranz am Sarge nieder
legen. Die Herrſchaften nahmen in der Hof-
loge Platz. Der Domchor ſtimmte ein Lied
an. Nach einem Gebete und dem Geſange
der Gemeinde hielt der Prediger Göns eine
Gedächtnißrede über Pſalm 84, Vers 12.
Nach einem Geſange des Domchors wurde
die Leiche eingeſegnet. Mit einem Geſange
der Trauergemeinde ſchloß die Feier. Während
die Orgel ſpielte, wandten ſich die Majeſtäten
zu den Angehörigen des Verſtorbenen. Fünf
Offiziere nahmen die Kiſſen mit dem Mar-
ſchallſtabe und den Orden auf. Zwölf Unter-
offiziere hoben den Sarg auf und unter
Glockengeläute ſetzte ſich der Zug in Bewegung.
Voran marſchierten die Ehrenkompagnie und
die Träger der Ordenskiſſen, ſodann folgte
der ſechsſpännige Leichenwagen, dahinter
ſchritten der Kaiſer mit den nächſten Leid-
tragenden, ſämmtliche Prinzen und die
übrigen Theilnehmer an der Trauerfeier: ein
ſechsſpänniger Galawagen ſchloß den Zug.
Unter dumpfem Trommelwirbel und den
Klängen von Trauermärſchen bewegte ſich
der Zug nach dem Luſtgarten, von wo 36
Schüſſe als Trauerſalut herühyxtönten.
Jm Luſtgarten war die Leichenp rei

Bataillone Jnfanterie, vier Schwadronen
Kavallerie und drei Batterien, aufgeſtellt; ſie
präſentirte und ſetzte ſich ſodann vor der Ehren-
kompagnie in Bewegung. Die öffentlichen Ge
bäude hatten halbſtockgeflaggt. Truppen bildeten

bis zum Lehrter Bahnhof Spalier. Eine
große Menſchenmenge hielt die Straßen be-
ſetzt. Als der Trauerzug mit der Leiche ſich
dem Bahnhofe näherte, ſchwenkte die Leichen-
parade ab und nahm auf dem weiten Platze
vor dem Bahnhofe Aufſtellung. Mit den
Klängen des Präſentirmarſches und dumpfem
Trommelwirbel wurde der Zug empfangen,
der vor dem Bahnhofsportale Halt machte.
Von hier wurde der Sarg von Offizieren ins
Jnnere des Bahnhofes getragen. Der Kaiſer
verabſchiedete ſich hier von den Angehörigen
des Verewigten, empfing hierauf die hier ein-
getroffenen Vertreter deutſcher und fremder
Fürſtlichkeiten, ſowie die hierher befohlenen
kommandirenden Generäle und den General
oberſt Frhrn. v. Los, und richtete ſchließlich
eine Anſprache an die zur Trauerfeier an-
weſenden Offiziere des IV. Armeekorps.

Der Königliche Landrath von Born-
ſtedt, ſeit einigen Monaten bei dem Ober-
präſidium in Schleswig beſchäftigt, iſt
plötzlich an den Folgen einer Lungen-
entzündung geſtorben. Der Verſtorbene,
welcher nur ein Alter von 38 Jahren
erreichte, war früher Landrath des Kreiſes
Friedeberg in der Neumark und Mitglied des
Abgeordnetenhauſes. Er gehörte zu den-
jenigen Beamten, die wegen ihres Verhaltens
gegenüber der Kanalvorlage zur Dispoſition
geſtellt wurden.

Dortmund, 26. Dez. Dr. Lütgenau
hat vor einiger Zeit gegen den Parteikaſſen-
rendanten Geriſch in Berlin und andere Mit-
glieder der ſozialdemokratiſchen Partei bei
der kgl. Staatsanwaltſchaft die Denunziation
wegen Betruges bezw. Unterſchlagung einge-
reicht, weil ſie den Reſt des Geldes aus dem
Eſſener Meineidsprozeß nicht in dem Sinne
der Geber verwandt haben ſollen. Die Staats-
anwaltſchaft hat nunmehr, wie die „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ erfährt, die Denunziatinn als
unbegründet zurückgewieſen, mit der Begrün-
dung, daß die Art der Verwendung der Reſt-
ſumme, die bekanntlich der Parteivorſtand für
Parteizwecke ausgeliefert erhalten hat, als
zweckmäßig anerkannt werden müſſe.

Weimar, 28. Dezbr. Das heute früh
über das Befinden des Großherzogs aus-
gegebene Bulletin lautet: Zu der Jnfluenza
ſind zwei umſchriebene Entzündungsherde in
der Lunge hinzugetreten. Am 27. d. betrug
die Temperatur 38.9, der Puls 92, regelmäßig
bei leidlichem Allgemeinbefinden. Der Athem-
zug gleichmäßig 30. Am Tage viel Schlaf,
Nachts durch den Huſten geſtört. Nahrungs-
aufnahme und Kräftezuſtand befriedigend.
Dr. Pfeiffer. Dr. Matthes.

Die Schule des Heeres.
Wenn wir unſer Heer nicht brauchten, um

unſere Grenzen zu ſchützen und die vater-
ländiſche Ehre zu wahren, ſo müßten wir es
haben als Mittel der Nacherziehung für das
geſammte Volk. Selbſt die geſchworenen
Gegner des Heers und ſeiner Einrichtungen
erkennen, wenn auch widerwillig, den Nutzen
und die Nothwendigkeit dieſer Schule an.

Die ſtramme, derbe, ſoldatiſche Erziehung
iſt ein wahrer Kraftquell. Hier lernt der
junge Mann oft zuerſt in ſeinem Leben
daß er ſich ordnen, ſich fügen, daß er unter
allen Umſtänden gehorchen muß. Hier wird
er ohne lange Ueberredung gezwungen, ſeine
Laune zu bändigen, ſich ſelbſt in die Gewalt
zu bekommen und in der Gewalt zu haben.
Hier empfindet er zuerſt die Wahrheit des
alten Wortes, daß der Menſch das kann, was
er will. Die ſchlummernde, oft künſtlich ein-
geſchläferte Willenskraft wird geweckt und
geſtählt. Er gewinnt das, was den Mann
eigentlich macht: Vertrauen in die eigene
Kraft. Aus dem Schlendrian, in dem ſo
viele Jünglinge ſich gefallen und bis zur
Greiſenhaftigkeit verſumpfen, werden ſie auf-
gerüttelt. Die Zucht zieht ſie zur Selbſt
zucht. Hand in Hand mit der Stählung der
Muskeln geht die Stählung der Seele,
kurz, das was die Jugend- Erziehung ver-
nachläſſigt hat, wird jetzt in den Vordergrund
gerückt, zum Segen der Erzogenen und der
Geſammtheit.

Das Ziel und Ergebniß der Erziehung iſt
der ſoldatiſche Geiſt, jener Geiſt des ſelbſt-
loſen Gemeinſinns, der ſich unbedingt ein-
ordnet, jener Geiſt der friſchen Hingabe an
das Ganze, jener Geiſt des ſtrammen, uner-
bittlichen, nicht fragenden und wartenden Ge
horſams, jener Geiſt der
ſcheuenden Treue. Wie ſich jetzt in China
wieder überall gezeigt hat, wo unſere Truppen
auftraten, iſt der ſoldatiſche Geiſt im deutſchen
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den Tod nicht

Heere in hervorragendem Maße zu Hauſe,
weil das deutſche Weſen ihm wohlverwandt
iſt. Dem deutſchen Soldaten braucht er nicht
künſtlich eingeimpft zu werden, ſondern er
entſteht in ihm von ſelbſt. Darum verläßt
er auch den deutſchen Soldaten nicht, wenn
des Königs Rock ausgezogen wird, ſondern
geleitet ihn in den bürgerlichen Beruf, in die
bürgerliche Gemeinſchaſt hinein. Wir merken
ſein Wirken allerorten. Was würden wir
verlieren, wenn plötzlich die Heeres-Er-
ziehung und der ſoldatiſche Geiſt mit ihr
ſchwänden!

Dieſer Geiſt ſteht in unmittelbarem und
in ſchärſſtem Gegenſatze zu dem Geiſte, der
die Demokratie beſeelt, und mit dem ſie das
deutſche Volk erfüllen möchte. Daher ihr
grimmiger Haß gegen alles, was mit dem
ſoldatiſchen Geiſte zuſammenhängt! Sie
wiſſen, daß ſolange dieſer Wall feſt bleibt,
die demokratiſche Ueberfluthung unmöglich
iſt. Deshalb möchten ſie die Kaſernen mit
ihrem Geiſt beſeelen. Deshalb bemühen ſie
ſich, die halbwüchſigen Burſchen ſchon vor dem
Eintritt ins Heer ſo zu beeinfluſſen, daß ſie
womöglich gegen den ſoldatiſchen Geiſt gefeit
ſind. Deshalb werden ſie nicht müde, Bebel
ſagte, „die Köpfe der Bajonett-Träger zu
revolutionieren“, angebliche Mißſtände auf-
zubauſchen und herauszuzerren, Auswüchſe, die
allem Menſchlichen anhaften, als das Weſent-
liche zu bezeichnen und mit der Lauge des
Spottes und der Gehäſſigfeit dem Volke die
Freude am Heere zu vergällen. So iſt die
Wühlerei gegen den Kaſernen-Gehorſam zu
erklären; das iſt auch der Zweck der neuer-
dings mit den ſogenannten Hunnenbriefen
getriebenen Hetze.

Je kecker aber und je ſchärfer der Haß ſich
äußert, umſo mehr müſſen alle, die im
ſoldatiſchen Geiſte nicht nur einen Halt des
Staates und des Volkes, ſondern auch eine
männlich markige Ausprägung des deutſchen
Charakters ſehen, darauf bedacht ſein, ihn mit
allen Mitteln zu wahren und alles fernzu-
halten, was ihn vernichten oder ſchwächen
könnte.

Cokales.
Merſeburg, 29. Dezember.

Sturm. Seit verfloſſener Nacht wüthet
ein heftiger Sturm, der bis heute Mittag
ſich noch nicht gelegt hatte.

Der Haushaltsplan der Handwerks-
kammer iſt, wie das neueſte Heft der „Mit-
theilungen bekannt giebt, vom Herrn Re-
gierungspräſidenten zu Merſeburg am 20. d.
Mts. (in Höhe von 15000 Mk.) genehmigt
worden. Die Beiträge werden nunmehr auf
die Gemeinden als Zuſchlag in Höhe von
100 zur Gewerbeſteuer der Handwerksbetriebe
mit Annahme eines fingirten Steuerſatzes
von 2 M. für die ſteuerfreien Handwerker
ſeitens des Vorſtandes umgelegt werden.
Den Gemeinden bleibt es überlaſſen, die Be
träge auf den eigenen Haushalt zu über-
nehmen oder dieſelben von den einzelnen
Handwerksbetrieben gleichfalls in oben be-
zeichneter Weiſe zu erheben.

Für Dienſtmädchen, die nach
Die Berliner Bahnhofs-

darauf aufmerkſam, wie
ſchwierig es für ein von auswärts zu-
ziehendes Dienſtmädchen iſt, ſich bei der
Ankunft zurecht zu finden. Es wäre
wünſchenswerth, daß Herrſchaften, die von
auswärts Mädchen erwarten, genaue Ver-
einbarung treffen, wann und auf welchem
Bahnhofe die Mädchen auszuſteigen haben,
und an welchem Zeichen ſie zu erkennen ſind.
Es empfiehlt ſich, das Eintreffen der Mädchen
zur Nachtzeit möglichſt zu verhindern, wenn
es ſich aber nicht vermeiden läßt, jedenfalls
zur Stelle zu ſein. Die Herrſchaft könnte
das Mädchen anweiſen, auf dem Bahnhofe
bei der Ankunft ſich in der Nähe der Bahn-
hofshelferin (kenntlich an einer weißen Arm-
binde mit roſa Kreuz) aufzuhalten, um ſich
ſelbſt das Auffinden zu erleichtern. Die
Bahnhofsmiſſion würde ſehr entlaſtet werden,
wenn die ankommenden Mädchen von ihren
Herrſchaften abgeholt würden; es könnte
dadurch mancher anderen Ankommenden, die
noch keine Stellung hat und des Rathes und
der Hilfe doppelt bedarf, ausgiebiger ge-
holfen werden. Jetzt gerathen ſie nur zu oft
in die Hände unredlicher Agenten. Die
Mädchen können nicht genug davor gewarnt
werden, ihre Papiere, Sachen oder Gepäck-
ſcheine fremden Leuten auszuhändigen,
die ſich auf den Bahnhöfen an ſie heran-
drängen.

Berlin ziehen.
miſſion macht

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Dezember. Groben Jnſulten

waren geſtern Nachmittag um 31 Uhr zwei holze ihre Kleider an

ehrenwerthe Männer in der Südſtraße aus
geſetzt. Ein Rudel von 6 bis 7 arbeitsſcheuen
jungen Bnrſchen, echten Lattchern, durchzog
lärmend die dortige Gegend. Jn der Nähe
der Johanniskirche begegnete ihnen der Kauf-
mann Otto Hoffmann, Franckeſtraße 15
wohnhaft. Ueber dieſen fielen die Rowdies
her, ſchlugen ihn mit einer Latte, die ſie
von einem Staket losgeriſſen hatten, riſſen
ihm den Hut vom Kopfe und warfen den
Herrn ſchließlich zu Boden. Der aus der
Kirche kommende Paſtor Witte wollte dem
Bedrängten zu Hilfe eilen, wurde aber eben-
falls von den Lattchern an der Gurgel gefaßt
und mit Schlägen bedroht. Fünf der
Burſchen wurden in Polizei- Gewahrſam ge-
nommen, die übrigen ſind entkommen.
Nach einem anderen uns vorliegenden Be-
richte wurde Herr Hoffmann von den
Strolchen ſeines Stockes beraubt und damit
geſchlagen, gewürgt, zu Boden geworfen und
fortgeſetzt mißhandelt. Die Bitten des
Ueberfallenen, ihn doch in Ruhe zu laſſen,
rührten die Angreifer nicht. Der Mißhandelte
machte ſich ſchließlich los und wandte ſich an
den gerade von einer kirchlichen Handlung
kommenden Paſtor Witte um Beiſtand. Auf
das Anſuchen des Geiſtlichen, doch den Mann
in Frieden zu laſſen, vergriffen ſich die
Burſchen auch an dem geiſtlichen Herrn.
Die beiden Männer flüchteten ſchließlich in
das Gotteshaus, das die Strolche nicht zu
betreten wagten. Einer der Lattcher erbot ſich
nun, den Herrn Hoffmann geraubten Hut
wieder herbeizuſchaffen, was er auch that,
dafür aber ein Trinkgeld forderte und erhielt.
Inzwiſchen hatten Augenzeugen nach der
nahen Polizeiwache um Hilfe geſandt. Die
flüchtenden Strolche wurden in der Nähe der
Maſchinenfabriken eingeholt und dingfeſt
gemacht.

Halle, 28. Dez. Jn einem Reſtaurant
in der Leipzigerſtraße arbeitete am
1. Weihnachtsfeiertag aushilfsweiſe ein Lohn-
kellner Namens Knirxdorf, der ſich durch ſein
ruhiges Weſen und flottes, nettes Arbeiten
ſofort die Gunſt ſeines Chefs erwarb. Nach-
dem er einen Umſatz von etwa 100 Mk. er-
zielt hatte, verſchwand er mit der ihm an-
vertrauten Kaſſe. Doch ſchon nach wenigen
Stunden wurde der Durchgänger in Gie-
bichenſtein wieder abgefaßt und in Sicher-
heit gebracht. Von dem veruntreuten Gelde
fehlten nur 2 Mark. Wie ſich bei der Feſt
nahme herausſtellte, heißt der Kellner nicht
Knixdorf, wie er angab, ſondern Nirxdorf.

Döllnitz, 28. Dezbr. Bei der von den
Herren Mühlenbeſitzer Eberius und Ritter-
gutsbeſitzer Goedecke in hieſiger Feldmark ab
gehaltenen großen Treibjagd wurden 92
Haſen zur Strecke gebracht. Das Reſultat
blieb gegen das anderer Jahre weſentlich
zurück. 5 Stück Rehwild, welche auch mit
eingekreiſt waren, kamen nicht zum Abſchuß,
da die Ricken bereits Schonzeit haben und
ein ſtarker Bock nicht geſchoſſen werden ſollte.

Ouerfurt, 27. Dez. Der Umzug aus
dem alten in das neue amtsgerichtliche Ge-
ſchäftsgebäude am Nebraer Thor findet am
2. Januar n. J. ſtatt. Das neue Amts-
gerichtsgebäude zeigt ſich nach ſeiner Voll
endung als eine Zierde der Stadt. Wie das
Aeußere im neu-romaniſchen Stil, ſo macht
auch das Innere des Gerichtsgebäudes, zumal
die Vorhalle, einen würdigen Eindruck. Das
Gefängniß hat u. a. 24 Aufnahmezellen.
Die ganze Anlage war veranſchlagt auf
220 000 Mk.

Delitzſch, 27. Dez. Auf der Landſtraße
wurde geſtern Abend der jährige Knabe
Otto Weber ſeitens eines anſcheinend be-
trunkenen Geſchirrführers, welcher ganz ohne
Zweck auf die Pferde einhieb und dadurch den
Wagen zum Schleudern brachte, derart um-
gefahren, daß er außer Bruch des linken
Handknöchels eine ſchwere Verletzung am
Hinterkopfe, ſowie Gehirnerſchütterung davon-
trug. Der Kleine befindet ſich in einer
Privatklinik zu Halle.

Magdeburg, 27. Dezember. Wie die
„Magd. Ztg.“ mittheilt, hat der verſtorbene
Kommerzienrath und Stadtrath Hauswaldt
das ſtädtiſche Muſeum letztwillig mit einer
größeren Summe bedacht, die zur Bereicherung
der künſtleriſchen wie der naturwiſſenſchaft-
lichen Sammlungen verwendet werden ſoll.
Ferner ſind für verſchiedene Vereine und
Stiftungen Vermächtniſſe in einem Geſammt-
betrage von mehr als 100 000 Mark aus-
geſetzt. Den Wohlfahrtseinrichtungen für
das Fabrikperſonal ſind ebenfalls 100 000
Mark zugewieſen worden.

Magdeburg, 27. Dez. Eine ſchreck
liche That hat Sonntag Abend die Frau
eines hieſigen Baumeiſters in einem Anfalle
geiſtiger Umnachtung begangen. Sie begoß
ſich mit Petroleum, zündete mit einem Streich

und lief dann mit
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brennenden Kleidern durch das Arbeitszimmer
ihres Mannes nach dem Flur, wo ſie von
ihrem Manne und von Hausbewohnern ein-
geholt wurde, die das Feuer löſchten. Die
Bedauernswerthe hatte erhebliche Brand-
wunden erlitten und wurde nach einer Kranken-
anſtalt gebracht, wo ſie bald nach ihrer Ein-
lieferung verſtarb. Jn einem Gaſthauſe
zu Burg wurde der von der Staatsanwalt-
ſchaft in Berlin wegen Unterſchlagung von
etwa 6000 M. geſuchte Reiſende Wilhelm
Meiſter, gebürtig aus Treptow, betroffen und
in Haft genommen. Der Kreistag in
Gardelegen hat der altmärkiſchen Klein-
bahn für die Strecke Clötze-Groß-Engerſen
nachträglich eine Unterſtützung von 50000 M.
und für die Strecke Lindſtedt-Vinzelberg eine
Beihilfe von 30000 M. bewilligt.

Magdeburg, 27. Dezbr. Dem „Neuen
Wiener Tagbl.“ iſt aus Leipzig die Mittheilung
gemacht worden, der Oberpräſident der Provinz
Sachſen habe jede weitere Beſchäftigung
polniſcher und tſchechiſcher Arbeiter in den
Bergwerken der Provinz mit Berufung auf
die wahrgenommene Gefährdung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung“ verboten.

Erfurt, 24. Dezember. Ein Fall von
Milchpanſcherei beſchäftigte in den letzten
Tagen das hieſige Schöffengericht. Die An-
klage behauptete, daß der Milchhändler Trinkaus
in Jlversgehofen der von der Landwirthsfrau
Köhler bezogenen Vollmilch 25 bis 30 Prozent
Waſſer zugeſetzt habe. Frau Köhler ihrerſeits
verdächtigte ihre Magd der Milchpanſcherei.
Die Magd indeſſen wies nach, daß ihre
Herrin die Abendmilch entrahmte und dieſe,
der Morgenmilch beigemiſcht, als Vollmilch
an den Händler verkauft hatte. Nunmehr
wendete ſich das Blatt. Der Händler und
die Magd verließen als Freigeſprochene den
Sitzungsſaal. Frau Köhler wurde indeſſen
auf Grund des s 10 des Nahrungsmittel-
geſetzes vom 14. Mai 1879 zu 150 Mark
Geldſtrafe verurtheilt. Außerdem hat die
Frau die Koſten der chemiſchen Unterſuchung
zu tragen. Ferner hat der Gerichtshof die
Publikation des Urtheils angeordnet.

4 eVermiſchtes.
London 28. Dezember. Nach einer Meldung

aus Shanghai iſt der neue deutſche Dampfer

„Hſuiſchang“ auf der Fahrt von Jtſchang nach
Tſchungking, ungefähr 60 engliſche Meilen (circa
15 deutſche Meilen) oberhalb Jtſchang geſcheitert.
Mit Ausnahme des Kapitäns ſind alle Paſſagiere
gerettet. Das Schiff iſt durch Verſicherung gedeckt.

Kleines Feuilleton.
Gegen den Alkohol. Wir ſind im Leben

meiſt daran gewöhnt, zum Schutz vor Kälte
Alkohol in irgend einer Form, ſei es als Grog,
Schnaps oder ſonſtwie zu uns zu nehmen. Jn
Wirklichkeit bietet aber Alkohol keinen Schutz vor
Kälte, wie in der „Mediziniſchen Woche“ ausgeführt
wird. Mit dem Blute wird der Alkohol im ganzen
Körper vertheilt und verfällt hier ſchnell der Ver-
brennung in Waſſer und Kohlenſäure. Ehe aber
dieſe Verbrennung des Alkohols eintritt, wirkt er
als ſolcher auf die meiſten Körperorgane in ſtarker
Weiſe ein. Zunächſt betrifft dieſer Einfluß die
Organe des Kreislaufſyſtems ſelbſt. Die Schlag-
folge des Herzens wird in merklicher Weiſe vermehrt
und die Blutgefäße, beſonders in der äußeren Haut,
ſtark erweitert. Aus dieſer Einwirkung des Alkohols
auf das Kreislaufyſtem erklärt ſich das Gefühl der
Wärme und zum Theil wohl auch das allgemeine
Wohlbehagen, das ſich nach dem Genuß alkoholiſcher
Getränke einzuſtellen pflegt. Wenn ſich unter dem
Einfluß des Alkohols die Blutgefäße unſerer Haur
erweitern, ſo ſind die Endigungen der empfindlichen
Hautnerven ſozuſagen vom warmen Blute um-
floſſen und dadurch der Kältewirkung der um-
gebenden Luft entzogen wir fühlen nicht mehr die
Temperatur der äußeren Luft, ſondern vielmehr die
Temperatur unſeres eigenen Blutes. Offenbar iſt
aber das ſo entſtehende Gefühl der Wärme nur
eine Täuſchung, denn es handelt ſich natürlich gar
nicht um eine wirkliche Schaffung von Wärme,
ſondern nur um eine Aufhebung der Kälteempfindung,
und die abkühlende Wirkung der umgebenden Luft
auf unſeren Körper bleibt nicht nur in gleichem
Maße beſtehen, ſondern ſie wird ſogar noch eine
energiſchere werden. Denn es iſt leicht erſichtlich,
daß in den erweiterten Hautgefäßen das warme
Blut in eine viel ſtärkere Berührung mit der um
gebenden Luft kommt, daß ſomit die Bedingungen
für die Wärmeabgabe vom Körper viel günſtiger
werden, als wenn unter der Einwirkung der Kälte
ſich die Blutgefäße unſerer Haut zuſammenziehen.
Dem entſpricht denn auch die vielfältige Erfahrung,
daß unter der Einwirkung des Alkohols die Körper-
temperatur ſinkt, die Wärmeſchaffung bleibt eben
die gleiche, während die Wärmeabgabe ſteigt. Nie-
mals beobachten wir daher auch eine ſo ſtarke Ab-
kühlung des Körpers, als wenn Perſonen im an-
getrunkenen Zuſtande, etwa in einer kalten Winter-
nacht, im Freien einſchlafen. Man hat unter dieſen
Umſtänden ein Sinken der Körpertemperatur bis
auf 24 Grad beobachtet, merkwürdigerweiſe ohne
daß das Leben dabei erloſch. Die Verwendung des
Alkohols zum Zweck der Erwärmung iſt daher eine
durchaus unvernünftige; während ſcheinbar der
gewünſchte Erfolg erreicht wird, berauben wir uns
gerade durch den Genuß alkoholiſcher Getränke einer

nützlichen Abwehrvorrichtung unſeres Organismus
n der Kälte und erzielen das gerade

egentheil von dem, was beabſichtigt iſt. Zur
Beſeitigung des Kältegefühls iſt daher der Genuß
alkoholiſcher Getränke ganz und gar ungeeignet.

Eine furchtbare Seefahrt hat, wie aus
Port Elizabeth gemeldet wird, die Barke „Almora“
durchgemacht, die auf der Fahrt von Liverpool
nach Sydney begriffen war. Das Schiff gerieth
in Brand, als es noch über 700 Meilen von dem
nächſten Hafen, nämlich Port Elizabeth, entfernt
war. Der Qualm war ſo ſtark und die Hitze ſo
ſengend, daß kein Mann der Beſatzung in die
inneren Räume des Schiffes dringen konnte. Sie
wurde nach und nach ſo unerträglich, daß die
Leute nicht einmal nahe genug herankommen
konnten, um Waſſer hinein zu ſchütten. Man
machte dann den Verſuch, das Feuer dadurch zu
erſticken, daß man den Raum, wo es brannte,
möglichſt luftdicht abſchloß. So verſuchte man
das Schiff nach Port Elizabeth zu ſteuern.
Am nächſten Tage ſchon ſprang ein ſtarker Sturm
auf, und das Schiff hatte ſchwer gegen die Wellen
zu kämpfen. Die Lage der Beſatzung wurde da-
durch noch ſchlimmer, daß der Rauch von der
brennenden Ladung ſich nach und nach einen Aus-
weg durch die Fugen des Decks ſuchte. Der
Kapitän wurde durch dieſen Rauch vollſtändig
blind, faſt ſchon nach zwei Tagen wurden die
Frau und das Kind des Kapitäns durch den ent-
ſtrömenden Rauch und die ſich entwickelndeu
Gaſe bewußtlos und einige Tage ſpäter er-
ging es einigen ſehr gebrauchten Leuten der
Beſatzung ähnlich. Dazu kam noch, daß ſchon
nach einigen Tagen die erreichbaren Vorräthe
vollſtändig aufgezehrt worden waren. Es blieb
alſo nichts anderes übrig, als zu verſuchen, aus
den unteren Räumen noch einige Lebensmittel
heraufzubefördern oder aber Hungers zu ſterben.
Es wurde alſo eine der Thüren geöffnet, und
Leute, die Schwämme in den Mund geſteckt hatten,
ſtiegen hinab. Zwei volle Stunden vergingen, ehe
es gelang, einen Laib Brot und einen Sack Mehl
heraufzubefördern. Zehn von den Leuten, die die
Aufgabe übernommen hatten, lagen bewußtlos auf
Deck. Nach 20 Tagen der entſetzlichſten Qualen
und Sorgen kam das Schiff noch immer brennend
und rauchend in Port Elizabeth an, und es dauerte
noch einige Tage, bis dann das Feuer vollſtändig
ausgelöſcht werden konnte. 300 Tonnen der
Ladung waren vollkommen zerſtört worden.

Eine Nachtſzene auf der Kieler
Kaiſerwerft. Muthmaßlich einem ſchweren
Verbrechen iſt ein Militärpoſten in Kiel zum
Opfer gefallen. An Bord des in der Werft-
einfahrt liegenden Linienſchiffes Kaiſer Wil-
helm II. vernahm man während der Dunkelheit
verzweifelte Hilferufe, welche von der Waſſer-
fläche vor den Kohlenlägern herüberſchollen.
Jm Licht des Scheinwerfers ſah man zwei
Perſonen, wahrſcheinlich Kohlendiebe, fliehen,
die, überraſcht, den Poſten ins Waſſer geſtoßen

hatten. Während der Poſten in der Fluth
mit dem Tode rang, wurde ſofort ein Boot
abgeſandt, das aber keine Rettung mehr
bringen konnte, da der Unglückliche, durch
ſeinen langen Jnfanteriemantel am Schwimmen
gehindert, untergegangen war. Die Leiche
wurde ſpäter geborgen. Der Poſten gehört
dem Regiment Nr. 84 an, das, wie alle
Regimenter der Provinz, Mannſchaften zum
Werftkommando ſtellt. Jn der folgenden
Nacht erſchienen wiederum zwei Kohlendiebe
auf der Kaiſerwerft. Auf den Anruf des
Poſtens floh einer und entkam, trotzdem der
Poſten von ſeiner Waffe Gebrauch machte.
Den andern gelang es, zu verhaften. Er
entpuppte ſich als ein Werftbureaudiener
Namens Lorenz. Sein Komplice wurde am
andern Tage verhaftet. Ob die beiden am
Verbrechen der Vornacht betheiligt ſind, ſteht
noch nicht feſt und wird auch nicht als wahr-
ſcheinlich angeſehen.

Der verhaftete Bankdirektor Sanden
hatte ſich in ſeinem Erbbegräbniß auf dem
alten ſtädtiſchen Kirchhof in Potsdam bereits
ein Grabmal ſetzen laſſen. Was dieſes an-
betrifft, ſo iſt es zweifelhaft, ob man darauf
wird Beſchlag legen können, da Grabdenkmäler
der Pfändung nicht unterliegen. Die Frage
iſt nur die, ob das Denkmal als Grabdenk-
mal im eigentlichen Sinne anzuſehen iſt.
Das Denkmal, welches einen Werth von
50,000 M. repräſentirt, ſtellt den ſegnenden
Chriſtus von Thorwaldſen dar; es trägt die
Aufſchrift: „Kommt her zu mir Alle, die Jhr
mühſelig und beladen ſeid, ich will Euch er
quicken.“ Das Denkmal ſteht vollſtändig
frei.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Lauſcha, 28. Dez. Durch Exploſion

eines Acetylengasapparats im Hoff-
manmn'ſchen Gaſthofe wurde der Wirth getödtet
und fünf Gäſte unter den Trümmern ver-
ſchüttet und verletzt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Dezember. Kalt, wolkig, meiſt bedeckt,

Niederſchlag mit Nebel.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 30. Dezember, predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Einführung der neu reſp.
wiedergewählten Mitglieder des Ge-
meinde Kirchenraths und der Ge-
meinde Vertretung. Sitze ſind der
Kanzel gegenüber reſervirt. Nachm.9 g 95 Uhr: Paſtor Werther.

Montag, den 31. Dezbr. (Sylveſter)
predigen:

Dom. Abends 6 Uhr: Sylveſterandacht.
Diakonus Wuttke.

Stadt. Abends 6 Uhr: Liturgiſcher
Gottesdienſt. Diakonus Schollmeyer.
Jm Anſchl. Beichte u. Abendmahl.
Diak. Schollmeyer.

Altenburg. Abends 6 Uhr: Shylveſter-
andacht. Paſtor Delius.

Neumarkt. Sylveſter: Abends 6 Uhr:
Superintendent a. D. Roenneke.

Am Neujahrstage 1901 predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchl. Beichte u. Abendmahl.
Paſtor Werther. (Anmeldung.) Abends
5 Uhr: Diak. Schollmeyer.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte u. Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Roenneke.

Bekanntmachung.
Zum Zuwecke ſchleunigerer Ab-

h

Zucker iſt
ein Nahrungsmittel.

do
De

der Waagrenbeſtände

aus der Ale. Ha rauusee'“ſchen
Konkursmasse

Ausverkauf
einem
legentlich geſucht.

Käuflich in Merſeburg bei: C. L. Zimmermann, Otto W'elzel,
und Fräütz Schanmze.

z5——6000 Mark
als 2te ſichere gute Hypothek von

pünktlichen Zinszahler ge-
Bitte Angebote

Expedition dieſes
unter C. 20C. niederzulegen.

in Preislagen von M. 1,20,
1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80,
1,90, 2, per r Kilo
entſprechen den höchſten
Anforderungen an Wohl
geſchmack, Ergiebigkeit u.

Kraft.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon

Blattes
(3492

450,000 Mark Stiftsgelder.
auch in klein

Poſten, ſoll. auf Ackerhypothek aus-
geliehen werden. Geſ. sub. A. D. 432.
a. Rudolf Mosse, Maadeburg.

des Kunſt-Vereins 20 Pfg.
Der Vorstand.

Geöffnet Sonntags von 11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder

Friſch geſchoſſene 3545

S. H n
zu vermiethen und
zu beziehen.

Herrschaftliche Wohnung
1. April 1901

Oberaltenburg 25.

à Stück Mk. 3,30 ohne Klein,
treffen heute Abend ein bei

E. Wolff, Roßmarkt.(3523

T Dienstmädchenwird am Z. arme zu nochmals
I ermäßigten Preiſen

nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. (3518
wickelung des Neujahrsbriefverkehrs
wird vom 29. Dezember ab im
Schaltervorraume des Poſtamts ein
Briefeinwurf mit beſonderen Ab-
theilungen für „Orts Briefe“,
„Weitergehende Briefe“ u. „Briefe

für Berlin“ angebracht werden. haben bei

Bei den heutigen ſtheuren Kohlen- und Holzpreiſen leiſten die
Produkte: Maggi zum Würzen,

Gemüſe- und Kraftſuppen,
Bouillon-Kapſeln,

jedem Haushalt die beſten Dienſte. Zu
Emil Wolf. Roßmarkt 6.

Es wird erſucht, die im Poſtamte
ſelbſt aufzuliefernden Briefe, Poſt-
karten, Druckſachen und Waaren-
proben der obengedachten Eintheilung

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 28. Dezember 1900.

entſprechend durch dieſen Einwurf Preis 160 Filogrzur Auflieferung bringen zu wollen Kreis Wehen r eis Pro G. z e Erbſ
und insbeſondere darauf zu achten, h a er rW e nicht in die Ab- M. M. M. M. M.e gen n Briefe Merſeburg 14,00-15,20 14,30-15,00 16,00-18,00 14,00-15,00 17,00-22,00

Merſeburg, 28. Dez. 1900. Weißenfels 58 D. o e T.Kaiſerliches Poſtamt. Naumburg v 53 F. 5Lattermann. Querfurt S e

2 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör zu
vermiethen und am 1. April 1901
zu beziehen. (3526C. Günther jun., Maurermſtr.

Zu vermiethen
und 1. April 1901 zu beziehen
ParterreWohnung u. l. Etage.

3543) Oberaltenburg 14.
2 herrſchaftliche Wohnungen

mit Zubehör und Garten ſind zu

vermiethen. (3550Weißenfelſer Straße 2.

5 Jimmer,
nebſt Zubehör mit Garten preis-
werth zu vermiethen u. 1. April 1901
zu beziehen. Näh. bei Maurermſtr.
C. Günther jun., Preußerſtr.

Erſte Etage ſaß
April 1901 beziehbar. (3118

von ca. 16 Jahren per ſofort bei
gutem Lohn für Naumburg geſucht.
Meldungen bei Kaufmann Kade.
Naumburg a. S. (3536

Nnue Nohnung
in ſchöner Lage, 5 Zimmer mit
Zubehör, Badeeinrichtung und Stück
Garten iſt zu vermiethen u. 1. April
oder Juli 1901 zu beziehen. Zu
erfr. in der Exped. d. Bl. (3534
n möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Zu vermiethen
1 größere und 1 mittlere Wohnung
zu 400 reſp. 200 M. Oberalten-
burg Nr. 10. Näheres (3549

kl. Ritterſtraße 4, Jl l.
Eine Parterre- Wohnung, 2

Stuben, 1 Kammer und Küche mit
Zubehör iſt zu vermiethen und
1. April zu beziehen. Unteralten-
burg 47. F. Witter. (3541
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Die Elegante Mode
liefert ihren Abonnentinnen ausgeſchnittene Schnittmuſter

für 30 Pfennig pro Stück zur Selbſtanfertigung der
Garderobe, Wäſche, ſowie Kindergarderobe. Nach dieſen
geuanen, gebrauchsfertigen Schnitten können ſelbſt un

geübte Hände zuſchneiden und arbeiten.

Die Elegante Mode
iſt die nützlichſte, beliebteſte und tonangebende

Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Preis vierteljährlich

Man abonnirt jederzeit bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. (3486

Mark.

Zum gevorſtehenden Jaeswechel wir unſere
neueingerichtete, feuer- und diebesſichere

San anmit Safes-Zächern,
in empfehlende Erinnerung.

Vorſchufz-Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
F. G. Dürr. B. Hartung. R. Heyne.

(3489

Kllo sonst für Grao Tassen

Eln Versuch Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao fur den taglfchen
Gebrauch allen anderen Getränken vorzugehen st. Er et nahrhaft,
neſprenstdrkend, wohlschmeckend, leſcht verdaul ch und stets schnoe
bere/tet. Van Houtens Cacao wird nur In den bekannten Blechbhchsen,
niemals /os6 vrerrduft, da be [oso aqusgewogenem Cacao nichts for

e gute Ouctdät bargt.

Fr. c. Siep an
empfing in friſcher e und

nur allerfeinſter Qualität:
Almeria-Trauben (hochfeineröthliche
Frucht), trische Ananas (tadelloſe
Frucht), Uadeira Bananen (voll-
ſtändig reif), Frische Citronat und

Pomperos, bittre Orangen,.
ital. Pinien (Nußfrucht), Nurcia-
Apfelsinen (hocharomatiſ ſche Frucht)

(das Beſte was es jetzt giebt),
à Dtzd. 70, 90 Pfg., Mk. 1--1,20.
Muscat-Datteln. Locomus-Feigen

und Pflaumen.
Punsch-Essenzen, Khten Jamaika-
Rum. deutsche und französische
Roth- u. Weiss weine, Rübezahl-

un m25000 Pracht-detten

wurd. verſ. Ober-, Unterbett und
Kissen zuſ. 12 Hötelbetten 171
Herxsch. Betten 22 M. Preisl.
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour

A. Lirschberg. Leipzig 367

S Le e3la frische eben
à Pfd. Mk. 1,00,

Ia. frische Rehblätter,
à Pfd. Mk. 0,7

ſeiste Pasanenhüähne
3546) empfiehlt

E. v 5Wegen Jarenturanſnahne

bleibt unſer Geſchäftslokal
Montag, dem 31. Dez.
von Mittag 12 Uhr ab

727Merſeburg, d. 28. Dez. 1900.
Vorſchußz Verein

zu Merſeburg,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit

beſchränkter Haftpflicht. (3532

D. Dürr. J HMartung. R. ne.

Militär
Stammrollen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Geld! Wer auf ſchnellſtem
Wege ein Darlehen zu

m erhalten wünſcht,
ſchreibe ſofort unter Beifügung
eines adreſſirten und frankirten
Couverts an H. Bittner Co.,
Hannover. Ieiligerstr. 27

Sonr n den e e
r

Marktplatz 2

eReichstrone.
Am Neunjahrtstag,

Vorm. 11 Uhr:
Frühſchoppen

Konzert,
Abends

Grosses
Fest Konzert

r der Stadtkapelle.
intree 40 Pfg. (3527

CirraisAug. Krembser,e a. S. Rossplat.
Heute Sonnabend, d. 29. Dez.

J Abends 8 Uhr, z. 5. Male
s cheus,

das Waldmädehen,
große hiſtoriſch romantiſche

e AusſtattungsPantemime, 4
dargeſtellt von 200 Perſ. und

dem aus 60 Damen beſteh.
Corps de Ballet, ſowie großes

z Elite- Programm.
Morgen Sonntag, d. 30 Dez.

2 gr. Vorstellungen
Nachm. 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

Jn der Nachmittags Vor 7
J ſtellung zahlen Kinder auf
J allen Plätzen halbe Preiſe.J Jn allen n neues

n Programm (3535

RNeichskrone.
Den hochgeehrten Herrſchaften von

Merſeburg und Umgegend bringe
ich meine

Stadtkuüche
zur Ausführung kompletter

Deéjeuners, Diners,
Soupers

ſowie einzelner Gerichte
in empfehlende Erinnerung. (3365

Hochachtungsvoll

Richarci Friese,

Zu- und Ahgangs-Listen, Stadt- Theater Halle a.

Tebende Jene mens
Her Spiegelbarpfen,
We à 5fd. 90 Pfgempfiehlt (31 547

L a n ea Gemeinſchaft e
Ortskrankenkaffe.
Durch die am 1. Januar 1901

in Kraft tretenden Beſtimmungen
des 1. Nachtrages zu unſerm Statut
wird auf Grund des abgeänderten
8 12 für diejenigen Kaſſenmitglieder,
deren Arbeitsverdienſt mehr als
16 Mk. pro Woche beträgt, eine

W. Klaſſe
neu eingeführt.

Wir erſuchen daher alle diejenigen
Arbeitgeber, welche Kaſſenmitglieder
beſchäftigen, deren Arbeitsverdienſt
16 Mk. pro Woche überſteigt, die
Ummeldung dieſer Mitglieder aus
Klaſſe IV in Klaſſe V zur Ver-
meidung von Nachtheilen in der
erſten Woche des Jannar 1901

2 3 in unſerm Kaſſenlokal unter Vor-S CLiquidationen Sonntag, den 30. Wer u der r zu bes W h g für Mitglieder d. Einſchätzungs Nachmittags 31 Uhr. wirken, (3457
e 3 chwarz, weiss d fa 0 0 6 Mtr. 2 F7 3t d P ebnen. Proben ber Argare der G Kommiſſion, Vorſtellung bei feinen Preiſen. Merſeburg, d. 18. Dez. 1900.

eſgenan? ichen 9 Cie. Voranschlag Frau Rolle. Der Vorstandd Hotmioteraneg r tat W r nd vorräthig in der Abends 7 Uhr: Paul Thiele, Vorſitzender.

v vor m. FR J Teipriga a Fe 2 Kreisblatt-Druckerei. l Oberon, König der Elfen. e
Für die Redaktion s wartlich Rudolf Hetne. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 305.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






